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Der Notwendigkeit einer gezielteren logen un Kirchenpolitiker mM1t gerin- tet 1n der Seelsorge, die anderen siınd
Vorbereitung des Dialogs mMI1t dem SCIN Wıiıderhall auf beiden Seiten 1m Lehrfach, als Krankenpfleger, In-
Islam 1St 1ın Rom Oktober 1974 geblieben, versprechen dıe arabi- gyenleure, Tierärzte und selbst Buch-
durch dıe Eıinsetzung einer Kommıis- schen Magreb-Länder, und hier wıeder halter tätıg. 1le halten ständıgen
S1ON für Gespräche miıt dem Islam 1im besonders Algerien, ıne erfreuliche Kontakt ZUur Bevölkerung. Dasselbe
Rahmen des Sekretarıats für iıcht- Ausnahme VO  3 dieser Regel WEeTI - oilt tür die ELW 1000 Ordensschwe-
chrıisten Rechnung worden. den Kardıinal Leo-Etienne Duval VO  3 Algerıiens, dıe als Lehrerinnen

oder in Soz1ial- und Handwerksberu-Die Schaffung dieses GremLums WAar Algier WAar den Leitartiklern, die
L 1mM Junı 1974 Von dem auf Inıtia- November 1974 1ın der tühren- fen eingesetzt werden. Sıe haben be1
t1ve des Sekretarıats in Bamako (Malı) den Tageszeıtung „Al-Schaab“ (Das der muslimıschen Bevölkerung durch-
abgehaltenen Treften VO  3 Christen un Volk) den Jahrestag des Auftaktes WCBS hohes Ansehen. Auch die
Muslımen worden. Erste Zu algerischen Freiheitskampf islamisch-christliche Begegnung VO'  3

konkrete Früchte haben die iınterkirch- würdıgen hatten, und auch On hat Tunıs (11 bıs 17 November hat
lıchen Bemühungen eın besseres sıch dıe Kirche in Algerien einer gezeıigt, da{fß die Ansätze für einen Dıa-
Verhältnis ZUuU Islam bei Gelegenheıt echten Partnerıin der Muslime entwık- log VOT allem dann ruchtbar werden,

wenn S1e auf dem solıden Fundamentder Zypernkrise geLrag« nN, 1m IDe- kelt Seıit der Unabhängigkeit des Lan-
zember 1974 iıne Delegatıon des ORK des VO  3 Frankreıch 1962 und der Mas- VO  3 dieser Aufgabe ertüllter christlicher
zwıschen orthodoxen Griechen und senabwanderung VO  - tast einer Million Diasporagemeinden durchgeführt WOI-

iıslamıschen Türken die gegenseıltige französischer Katholiken 1St dıe Zahl den können. Die Zukunft der christlich-
Respektierung der relig1ösen Heilıg- der Kirchen ZW ar VO  3 600 auf 100 ıslamischen Annäherung dürfte daher
tumer vermıtteln konnte. und der Priester VO  - 750 auf 330 - mehr den bescheidenen Inıtıatıven nach

rückgegangen. Dabei 1St aber diese dem Beispiel der Deutschen Evangeli-
„Schrumpfkirche“ 15 Miıllionen schen Gemeinde 1n Ägypten oder der

Hoffnungsgebiet Magreb Muslimen VO  3 eıner Mitherrscherin magrebinıschen Katholiken als den
der Kolonijalherren einer Dienerin hochoffiziellen, politisch überschatteten

Ist der qAQristlich-islamische Dialog bis- der ıslamıschen Umgebung Ol und entsprechend leicht mıßbrauch-
her fast überall ıne Sache der Theo- den Nur eın Drittel der Priester arbei- baren Kontakten gehören.

Gesellschaftliche Entwicklungen

Die Verpflichtung des Staates S Schutz
der Ungeborenen
Zum „Abtreibungsurteil“ des Bundesverfassungsgerichts
Zum Urteil des Bundesverfassungsgerichts über die Re- StGB (1n der Fassung des Strafrechtsreformgesetzes) für
form des 218 S$tGB haben Z01LY den Freiburger Strafrecht- verfassungswidrig erklärt wurde Beschlossen worden WAar

ler Prof Rudolf Schmitt einen Kommentary ger 1es schon lange VOTLT Weihnachten.
beten. Auf ayeitere Aspekte des Themas un auf die Mög-
lichkeiten künftiger Gesetzgebung ayerden WLr bei Ge:-
legenheit noch zurückkommen. Das el und seiıne Begleitumstände
Am 25 Februar dieses Jahres 1St das Urteil des Ersten Hıeran 1St ıne kritische Anmerkung knüpften,

die reılıch ıcht NUuUr tür die Verfahren des Bundesvertas-Senats des Bundesverfassungsgerichts verkündet worden,
durch das der dıe „Fristenregelung“ enthaltende Z sungsgerichts un erst recht nıcht NUr für das vorliegende
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Verfahren gilt Beıi einer gerichtlichen Entscheidung sollte Eingrifte in das sıch entwickelnde Leben, sondern gebietet
der zeitliche Abstand 7zwıschen dem Beschlufß un: der Ver- dem Staat auch, sıch schützend un tördernd VOT dieses
kündung und Begründung möglichst kurz sein2. Dies Leben stellen, das heißt VOT allem, auch VOTLT rechts-
ıcht NUur deshalb, weıl die Zwischenzeıit unweigerlich wıdrigen Eingriften VO  _ seıten anderer bewahren.“
allerlei Spekulationen verleıitet, die dem Ansehen des Ge- Wesentlich ausführlicher wiırd die rage erOrtert, ob dieser
richts un der Rechtspflege überhaupt nıcht törderlich Schutz gerade durch Straftatbestände erfolgen mu Dies
sınd, sondern VOTLT allem auch deshalb, weıl ın diesem wırd etztlich bejaht, weıl keinen anderen wirksamen
Zeitraum nıcht mehr oder mınder deutlichen Versuchen Schutz tür den Embryo gibt
fehlt, Einfluß aut den Inhalrt der Entscheidung nehmen,
die bıs ZUT Verkündung noch abänderbar ist3.

Abs 1 und F Abs 2 Satz 7 GG
Das Urteıil 1St miıt der knappsten Mehrheit VO  3 fünt

rel Stimmen beschlossen worden. Be1 einem att (vıer Systematisch kommt erst Jetzt die Frage;, die das Bun-
vıer) ware das Strafrechtsreformgesetz uneın- desverfassungsgericht die Spitze seiner Begründung g-

geschränkt, Einschlufß der Fristenregelung, ın stellt hat, näamli;ch ob Art Abs Satz des Grundge-
raft Von den drei überstimmten Richtern SetzZes auch für den Embryo gilt Die Vertas-
haben 1LUI Zzwel eın Minderheitsvotum abgegeben, das sungsbestimmung lautet: „Jeder hat das echt auf Leben
dem VO  - der Mehrheit beschlossenen Urteil angefügt un körperliche Unversehrtheit“, un: Wr die rage
wurde aufgetaucht, ob das Wort „Jeder“ 1Ur den bereits SC-

borenen Menschen meınt oder auch schon den Embryo.
Das Urteil umta{it 91 Seıten, OVOI auf die Begrün- Freilich WAar diese rage schon während des Vertahrens

dung jedoch 1Ur 45 Seiten entfallen, auf die eigentlich weıtgehend entschärft worden, weiıl sowohl die Bundes-
tragenden Gründe OS LUr 40 regıerung Ww1ıe auch der Bundestag sıch für die weıtere Aus-

legung ausgesprochen hatten In diesem Sınne sagt 1U  —_
TIrotz dieses beachtlichen Umftangs 1St iıne cchr / auch das besprochene Urteil Begınn seiner tragenden

sentliche rage L11Ur relatıv knapp und auch nıcht erstier Gründe klar un: eindeutig: „Art. Abs Satz
Stelle behandelt worden. Bekanntlich WTr der Oster- schützt auch das sıch 1m Mutterleib entwickelnde Leben als
reichische Verfassungsgerichtshof 1n seiıner Entscheidung selbständiges Rechtsgut.“ 0Q

VO 11 Oktober 1974 bezüglıch der Fristenregelung zZzuU

umgekehrten Ergebnis gelangt und ZWAar sinngemäfß mit Das Urteil stutzt sıch reiliıch nıcht 1Ur auf die bereits
folgender Begründung: Die Grundrechte schützen den e1n- erwähnte Verfassungsbestimmung, sondern auch autf Art
zelnen L11ULE VOT Eingriffen se1ıtens des Staates. Daher zibt Abs „Dıie Würde des Menschen 1St unantastbar. Sıe

für den (einfachen) Gesetzgeber keine Verpflichtung, achten und schützen, 1sSt. Verpflichtung aller AT

grundrechtlich geschützte Rechtsgüter hier das Leben liıchen Gewalt.“ Doch wıird diese Bestimmung NUur ergan-
durch Strattatbestände schützen Es räuchte also VOIN zend herangezogen; ıhre Heranziehung hätte ohl auch
Verfassungs SCH überhaupt keine Strafbestimmungen 42 00VA unterbleiben können.

Abtreibung geben, womıt sıch die rage der Frı-
stenlösung VO selbst erledigt. Dıie hıermiıt ©- Auf Seıite 69 des Urteils beginnen die besonders wich-
chene Problematik 1St auch dem deutschen Verfassungs- tıgen Ausführungen, die die Bedenken des Bundesvertas-
recht nıcht fremd Als der Gesetzgeber der Bundesrepublik sungsgerichts das Strafrechtsreformgesetz un
darangıng, die Strafbestimmung Ehebruch be- spezıell die in ıhm vorgesehene Fristenlösung ent-

seıtigen, wurde vielfach eingewandt, die Streichung dieses halten.
K/Z2 StGB se1 verfassungswidrig; denn Art Abs des

Grundgesetzes stelle Ehe un!: Famiuılie den beson- Am Anfang dieses Teıls hätte INa  - ohl ine nochmalıge
deren Schutz der staatlıchen Ordnung, weshalb ıne Straf- klare Ablehnung der Dreı-Monats-Frist dürfen,
vorschr;f} gegen Ehebruch autrechterhalten werden musse. die sıch AZUS der Entwicklung des Embryos schlechterdings
Der Bundesgesetzgeber hat seinerzeıt 172 StGB gleich- nıcht begründen aßt Bekanntlich hat Begründungs-
ohl gestrichen ; zu eıner Anrutung des Bundesverfas- versuchen ıcht gefehlt, die teilweise geradezu abenteuer-
sungsgerichts kam damals nıcht. lıch sınd. Im Ergebnis muß INan aber feststellen, da{fß sıch

die Drei-Monats-Frist VO Embryo her nıcht begründen
In dem 1er besprochenen Urteil hat das Bundesvertas- aäßt 1' sondern nur AUuUs der Person der Schwangeren, weil
sungsgericht Nu  —$ WAar knapp, aber Sanz eindeutig Stel- für diese der Eingriff nach Ablauf VO  e drei Onaten W 6-

Jung e  MMM und ist dabei dem dem Österreichischen sentlıch gefährlicher wird. 218 dient 1U aber nıcht dem
Verfassungsgerichtshof eENtgegengesetzten Ergebnis gelangt: Schutz der Schwangeren, sondern dem Schutz des Em-
1€ Schutzpflicht des Staates 1St umtassend. Sıe verbietet bryos, W as auch der einhellige Standpunkt aller Entwürte
ıcht 11UTr selbstverständlich unmittelbare staatliıche 1St 1
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schaftsabbrüche führen. Da dies nıcht zutrıiflt, ISt schon„Beratungslösung“ verworfen
trüher dargetan worden !5; der Senat legt zudem anhand

In sehr eingehenden Ausführungen wendet siıch das Ge- der Materialien dar, dafß INan ın den Beratungen, die ZU

richt die These, das Strafrechtsreformgesetz habe Strafrechtsreformgesetz geführt haben, die Erwartung,
die „Bestrafungslösung“ tür die erstien drei Monate durch daß die Schwangerschaftsabbrüche jedenfalls zunächst er-

ine „Beratungslösung“ wollen Ich selbst hatte heblich ansteıigen werden, zumındest ın auf g  J908
miıch seinerzeıt iın der rage der Abtreibungsreform VO  $ hat 1
den Vorschlägen der Kollegen 1mM Kreıise der Alternativ-
Professoren distanzıeren mussen 1 Es fällt L1LU auf, w1e€e
klar das Bundesverfassungsgericht die Vertälschung der Die jetz geltende Rechtslage
Vorschläge meıner Kollegen 1M Strafrechtsreformgesetz
durchschaut hat Die Grundkonzeption des Mehrheitsvor- Aus den gENANNTEN Gründen sieht das Bundesverfas-
schlags der Alternativ-Professoren WAar folgende: Die sungsgericht 1n der Fristenregelung eiınen Verstof(ß
(nıcht einer Strafdrohung stehende) abtreibungswil- Art und des Grundgesetzes und gelangt dem Er-
lıge Schwangere MU VOrTr der Abtreibung ıne Beratungs- gebnis, da{ß 1Ur ıne „Indikationenlösung“ verfassungs-
stelle aufsuchen. Dort werden ıhr alle die Hıltfen geleistet, konform 1St. An dıeser Stelle wırd das Urteil auch für den

Gegner der Fristenlösung problematisch:die geeıgnet sind, iıhren Entschluß ZU Schwangerschafts-
abbruch beseitigen. Bleibt sS1e allerdings gleichwohl be]

In seinem vorläufigen Urteil VO 21 Juni 1974 hattediesem Entschluß, annn S1e SCn seiner Verwirk-
lıchung 1n den ersten drei onaten nıcht estraft WEeliI- das Bundesverfassungsgericht lediglich den I SUSPEN-
den 1 218 ın der Fassung des Strafrechtsreform- diert, den übrigen Inhalt des Strafrechtsreformgesetzes

verlangt jedoch nıcht unbedingt das Autsuchen jedoch ın raft tretfen lassen. Da dıes Zweiteln über
eıner Beratungsstelle; vielmehr oll ine Beratung durch den nunmehr geltenden Rechtszustand tühren konnte, War

einen Arzt enugen. Nun 1St VO  —$ vornherein klar, daß sıcher zweckmäßfßıg, da{ß das Gericht iın seiınem Urteil
eın Arzt NUur medizıniısche Beratung gewähren kann, 1aber die für die Dauer des Vertahrens geltende Rechtslage 1mM

einzelnen festgelegt hat 1 Es War aber ohl auch vertas-keine soz1iale BECT mehr annn INa  —_ auch billıgerweise VO  e

ıhm nıcht en. Vor allem aber 1St bedenklich, da{fß sungsrechtliıch unbedenklich, weıl eben die VO Gericht
getroffene Regelung LU  a tür die Dauer des Vertahrensder „beratende“ AÄArzt iıdentisch se1in kann mıiıt dem Arzt,

der den Schwangerschaftabbruch vornehmen oll Praktisch gelten sollte.
In dem hier besprochenen Urteil hat das Bundesverfas-sieht doch AUuUS, da{fßß sıch die abtreibungswillige

Schwangere VO  $ vornhereın einen AÄArzt wendet, VO]  - dem sungsgericht 28 StGB für verfassungswidrig un: da-
ihr gESAZT wurde, dafß abtreibungsfreundlich eingestellt her nıchtig erklärt, die Nıchtigkeitserklärung weıterer
1St. Was diesen Umständen „Beratung”“ miıt dem Vorschriften des Strafrechtsreformgesetzes jedoch AaUS-

Zıel, die Abtreibung vermeıden, werden kann, drücklich abgelehnt 1 Auch nunmehr War ıne Klarstel-
INAaS sich jeder selbst ausmalen. In der Tat hat das Strat- lung der VOFrerst geltenden Rechtslage zweckmäßig; aber
rechtsreformgesetz durch die Einfügung der Worte ” die Anordnung, die das Gericht auf Seıite seıines Urteils

getroffen hat, kann nıcht mehr als verfassungsrechtlicheiınen AÄArzt oder“ die Grundkonzeption des Mehrheitsvor-
schlages des Alternativentwurfs über den Haufen gC- unbedenklich bezeichnet werden. Denn die hier getroftene
wortfen. Regelung soll einerseılts „Dis Zu Inkrafttreten einer g-

setzlichen Neuregelung“ gelten; andererseits 1St aber, W1€e
Mıt echt beanstandet das Bundesverfassungsgericht die Urteilsgründe ergeben, der Gesetzgeber auch bei dieser
übriıgens auch, da{ß nach dem Strafrechtsreformgesetz Neuregelung sehr weıtgehend (nıcht vollständig) die
der Schwangerschaftsabbruch der Beratung unmıiıttelbar erwähnte Anordnung gebunden. Das 1St miıt dem wich-
folgen darf Der Gedanke eıner „Karenzfrist“ zwıschen tigen verfassungsrechtlichen Prinzıp der Gewaltenteilung
den beiden Ereijgnıssen 1St, w 1e die Materialien ergeben, ohl nıcht mehr vereinbar:; das Bundesverfassungsgericht
ausdrücklich verworten worden 1 hat sıch hier die Stelle des Gesetzgebers SESETZTL. IDie-
Insgesamt konnte INn  —; sıch schon nach der ersten Lektüre SCcC5 verfassungsrechtliche Bedenken befreit unls freilich
des Strafrechtsreformgesetzes nıcht des Eindrucks A o nıcht VO  > der Pflicht, dıe nunmehr geltende Rechtslage
wehren, dafß diese „Beratungslösung“ NUur noch 1ne Alıbi- Berücksichtigung des Strafrechtsreformgesetzes
tunktion hat un: denen den Wınd AUS den Segeln nehmen un der gerichtlichen Anordnung sorgfältig analy-

sıeren:soll, die die Fristenregelung als ıne verhüllte Abschaffung
des 218 StGB etrachten.
Der Senat 1St auch auf das VO  — den Betürwortern der Die Strafbarkeit eines Schwangerschaftsabbruchs he-
Fristenregelung immer wıeder gebrachte Argument e1IN- ginnt Frühestens Tage nach der Empfängnis, also
9 diese werde 1m Ergebnis nıcht einer Ver- erst mMIt dem (gesetzlıch unwiderleglich vermuteten) e1lIt-
mehrung, sondern einer Verminderung der Schwanger- punkt der Implantatıon. Das 1St der Zeıitpunkt, iın dem
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die Eınnıstung des befruchteten 1es in die Gebärmutter- „dringenden Gründe tfür die Annahme“ der Geburt eines
schleimhaut eendet 1St. Diese Rechtslage tolgt Aus dem ıcht gesunden Kindes teststellen soll Z
autrechterhaltenen 218 bs.1 un: 1St lange ıcht be-
deutsam, w 1e die Oftentlichkeit glauben pflegt, weiıl in €) Mıt der Zulassung der wenıg glücklich als „ethisch“ be-
der ersten eıt nach der Empfängnis weder das Vorliegen zeichneten Indikation 1n Nr. des Urteils VO Junı
noch Sar der Abbruch der Schwangerschaft mıt eiıner foren- 1974 und Jjetzt wiıeder ın Nr. der gerichtlichen Anord-
sischen Anforderungen genügenden Sıcherheit nachgewie- NUung des hier besprochenen Urteıils hat das Bundesverfas-
SC  - werden können. sungsgericht sıch bereits auf schwankenden Boden begeben.

Dıiese Indikation ISt nämli:ch 1m Strafrechtsreformgesetz
ıne weıtere Frıist der Strattfreiheit ann VO (Gesetz- Sar nıcht erwähnt. Der Gesetzgeber WAar durchaus zutret-

geber nıcht angeordnet werden. Dies tolgt AaUus der Stre1i- tend der Meınung, dafß S1e nıcht erwähnen brauche,
chung des 218 un: den oben mitgeteılten Urteilsgrün- wenn den Schwangeschaftsabbruch innerhalb der ersten
den reı Monate ohnehin freigebe. ber eben das gilt Ja 1U  —

ıcht mehr, un: 1St keineswegs unbedenklich, WwWenn das
C) Stets straflos bleibt der Schwangerschaftsabbruch Aus Bundesverfassungsgericht diese Indikation SOZUSAaSCNH Aaus
medizinıscher Indikation. Dieser Fall; der nach herrschen- den otıven des Gesetzgebers hervorzaubert. Das gilt 1Ns-
der, aber zweıtelhatter Meınung einen Rechtfertigungs- besondere deshalb, weıl INa  3 auch diese Indikation VeI-

grund ildet, lıegt VOI, Wenn „der Schwangerschaftsab- schieden weıt begrenzen annn In der Oftentlichkeit spricht
bruch angezeıgt 1St, VO der Schwangeren ıne Getahr INan vieltach VO  e „Vergewaltigungsindikation“, un in
tfür ıhr Leben oder die Gefahr eıner schwerwiegenden Be- der Tat 1St die auf einer Vergewaltigung ($ 1F U be-
einträchtigung ıhres Gesundheitszustandes abzuwenden, ruhende Schwangerschaft der einz1ige unstreıitige Fall
sotern die Gefahr nıcht aut iıne andere für s1e zumutbare
Weiıse abgewendet werden kann“. Dıiese Fälle blieben Das Bundesverfassungsgericht 1sSt jedoch mıiıt echt weıter
bereits nach dem früheren echt straflos, wenngleich die ba} Die Einbeziehung der $ 178 (Sexuelle Nöt1-
entsprechenden Regelungen sıch nıcht 1mM Strafgesetzbuch gung und 179 (Sexueller Mißbrauch Wiıderstandsunfähi-
fanden und ZU Teil ga auf Gewohnheitsrecht zurück- ger) 1St 1Ur tolgerichtig, weıl sıch dabei vergewalti-
gegriffen werden mufßte Z Außerdem ISt die medizinische gungsäahnliche Tatbestände handelt. Von größter TIragweıte
Indikation in dem VO Bundesverfassungsgericht nıcht be- und keineswegs selbstverständlich 1St jedoch die Einbezie-
anstandeten 218 für die eıit nach der Schwanger- hung des 176 über den sexuellen Mißbrauch VO  ; Kın-
schaftswoche ausdrücklich anerkannt. Auch ohne die AaUuSs- dern. Praktisch bedeutet dies, daß die Schwangerschaft
drückliche Anordnung des Gerichts hätte eın eintaches — elnes noch nıcht vierzehn Jahre alten Mädchens ımmer

ma1ı0re ad m1nus dem Ergebnis gveführt, straflos abgebrochen werden darf, da S1€e notwendiıg auf
da{ß beim Vorliegen der genannten Voraussetzungen eın einer Handlung 1mM Sınne VO  . 176 StGB beruhen mu{fß
1ın den erstien zwoölf Wochen VOrsSCNOMMENE Eıngriff erst Freilich hat das Bundesverfassungsgericht diese Indikation
recht straflos bleiben muß autf die ersten zwoölf Schwangerschaftswochen begrenzt

und auch hier die Vornahme durch einen Ärzt vorgeschrie-
Dasselbe Argument hätte auch ohne die Anordnung des ben ber dıe systematische Einordnung hat sıch das

Gericht mi1ıt Fug und Recht nıcht ausgelassen. Es handeltGerichts ZUuUr Anerkennung der eugenischen Indikation
geführt, wobei INan sıch treilich darüber 1m klaren se1ın sıch einen Fall der Unzumutbarkeit, also. einen
muÄß, da{fß diese Bezeichnung nunmehr CHNS geworden Schuldausschließungsgrund.
ISE Der schon erwähnte 218 gESTALLET den Schwanger-
schaftsabbruch nämlich auch dann, wenn „dringende
Gründe tür die Annahme sprechen, daß das ınd ınfolge Die kritischste Stelle
eıner Erbanlage oder schädlicher Einflüsse VOT der Geburt

einer nıcht behebbaren Schädigung se1ines Gesundheits- Die nunmehr besprechende Nr der gerichtlichen
zustandes leiden würde, dıe schwer wiegt, dafß VO  — der Anordnung 1St nıcht NUur ıne Neuerung gegenüber dem
Schwangeren die Fortsetzung der Schwangerschaft nıcht vorläufigen Urteil VO VErSANSCHCN Jahr, sondern wahr-
verlangt werden kann, un: se1it der Empfängnis nıcht scheinlich die kritischste Stelle des 1er besprochenen Ur-
mehr als Wochen verstrichen sınd“ c Ertafßt siınd also teils überhaupt.
ıcht NUrFr Erbkrankheiten, sondern auch Schädigungen des Es erscheint daher angebracht, diese Stelle zunächst wOort-
Embryos 1mM Mutterleib, se1 durch Medikamentenein- lich wiederzugeben
nahme (z Contergan), se1l durch bestimmte Infek- A Ist der Abbruch der Schwangerschaft iın den ersten
tionskrankheiten (Z Röteln). Leider haben sıch - zwolf Wochen se1lt der Empfängnis VO  3 eiınem Arzt mMI1t
der das Strafrechtsreformgesetz noch das hier bespro- Einwilligung der Schwangeren VOrSCNOMMECN worden,
chene Urteil Gedanken über den eigentlich kritischen VO]  3 der Schwangeren die aut andere ıhr zumutbare Weıse
Punkt dieser Indikation gemacht, näamlı:ch w1e INa  _ die ıcht abzuwendende Gefahr einer schwerwiegenden Not-
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Jlage abzuwenden, annn das Gericht VO  3 eıiıner Bestra- nen nıcht abgedeckt sind, bleibt INa  3 auf der General-
fung nach 218 des Strafgesetzbuches absehen.“ linije des Urteıls, wonach Schwangerschaftsabbrüche LU be1
Vorweg mMu betont werden, daß diese Worte nıcht die Vorliegen besonderer Konfliktslagen straflos leiben sol-
Zulassung der soz1alen Indikation bedeuten. Wenn gleich- len S Legt INa  —_ jedoch Nr. der Anordnung weılt Aus,
ohl 1m Blätterwald häufıig das Gegenteıil lesen ist, W as keineswegs unmöglich erscheıint, ergıbt sıch

hängt das damıt INM:  9 daß dieser einziıgen des unterschiedlichen Ausgangspunktes ıne (Gesamt-
Stelle ıne Diskrepanz esteht zwiıschen der Anordnung, lösung, die 1m praktischen Ergebnis VO  $ der Fristenrege-
die „bıs ZU Inkrafttreten einer gesetzlıchen Neuregelung“ lung nıcht sehr weIit entternt 1St. und Jediglich wenıger
gilt, un dem Inhalt der Urteilsgründe, die die künftige aufrichtig, dafür 1aber bürokratischer erscheint. Jedenfalls
Regelungsmöglıichkeit des Gesetzgebers begrenzen. lıegt hıer, das wıiederholen, der kritischste Punkt

des Urteıls, und esteht wenıg Hoftnung, dafß der (ze-
Dem Gesetzgeber wıird die Einführung einer weıten In- setzgeber wesentlich Z Klarstellung beitragen wiırd.
dikationenlösung FEinschlu{fß der soz1alen Indikation
konzediert. Man INa das bedauern, 1ber steht expressis
verbis auf 67/ un 68 des Urteıils. Dıie oben wieder- egelung ohne Gutachterstellen
gegebene Regelung 1ın Nr der gerichtlichen Anordnung kaum pra  ikabel
besagt jedoch anderes. Das gilt zunächst schon eın
konstruktiv. Wiährend die Indikationen bei Vorliegen 7) Wiährend ın dem letztgenannten Falle natürlich das

ständıge Gericht über das Absehen VO  - Strate entscheideniıhrer Voraussetzungen einen stratfreien Raum schaften,
besagt Nr der gerichtlichen Anordnung, da{ß das Gericht mußß, bedart 1mM Falle der drei erwähnten Indikationen
be] einer sıch strafbaren, also 1ın keinen Indikations- einer Kontrollinstanz, die ıhr Vorliegen untersucht und
bereich tallenden Abtreibung 1m Einzeltfall VO  3 Bestra- gegebenenfalls teststellt. Hierüber spricht sıch die gericht-
tung absehen annn (nıcht mu(fß) Juristisch gesprochen SC- liıche Anordnung nıcht AausS, un: auch die Urteilsgründe
hören dıe Indikationen ZUuUr Schuldfrage, Nr. der Anord- sınd unergilebig. Das mMu: mehr bedauert werden,
NUung jedoch ZUr Strafjfrage. uch historisch geht Nr. der als 1INnsOWweıt auch die Regelung des Stratrechtsretorm-
Anordnung auf ine andere Wurzel zurück als die soz1ıale unzureichend 1St. Der (nıcht aufgehobene) 219
Indikation. In der jahrelangen Diskussion über die Ab- Abs spricht LUr VO  3 einer „zuständigen Stelle“ ohne
treıbungsreform War mehrtach vorgeschlagen worden, niähere Konkretisierung. Wıe die Materialien ergeben ?5,
diese Reform auf die Einführung VO  5 einer Art „Härte- beruht das ıcht auf einem Versehen, sondern 1St gewollt.
klausel“ eschränken. Der Gedanke stiefß jedoch auf Oftenbar wurden die Indikationen SAamıt den Gutachter-
tast geschlossenen Wıderstand, nıcht NUur be1 den Juristen, stellen neben der Fristenregelung für relatıv unwichtig SC-
sondern auch bei den Medizinern, die VO  - den Juristen halten. Dıieser Standpunkt äßt sıch jedoch bei der Indi-
eiıne eindeutige Grenzziehung verlangen un: auch al- kationenlösung des Bundesverfassungsgerichts sıcher nıcht
en dürten. Dıie nunmehr erfolgte Anhängung eıiner (be aufrechterhalten:;: S1e 1St ohne nihere Regelung über die
grenzten) Härteklausel einen Katalog VO  e} Indikatıio- Gutachterstellen Sal nıcht praktikabel.
nNen 1ISt sıcher wenıger bedenklıch. Es afßt sıch nämlı:ch
nıcht bestreıiten, dafß auch außerhalb der erwähnten In- iıcht erührt VO  3 dem Urteıil wurde auch Art des
dikationen Fälle 1Dt, in denen. i1ne Bestrafung ungerecht Strafrechtsretormgesetzes, demzufolge nıemand, prak-

tisch also eın Arzt un: keine Schwester, verpflichtet S£t;erscheint, weıl die Schwangere eıner sehr starken Re-
lastung gestanden hat Diıesen Fällen kann INa  } 1U  S miıt einem Schwangerschaftsabbruch mıtzuwiırken, abgese-
Hılfe VO  = Nr der Anordnung Rechnung tragen. Gleich- hen VO  3 den Fällen der medizinıschen Indikation. Dıie Be-
ohl bestehen diese Bestimmung erhebliche Beden- deutung dieser Vorschrift dartf nıcht unterschätzt werden.
ken In Osterreich hat oftenbar 1ne entsprechende Regelung

dazu geführt, da{ß die sıch se1it Januar dieses Jahres
Jede derartige Klausel 1St notwendiıg unbestimmt geltende Fristenregelung bisher aum praktiziert werden

konnte ehalten, daß sıch AaUsS ıhr keine Rıichtlinien für den (Gese?z-
geber und den Rıchter un schon Sar ıcht für die Schwan-

10-Be1 der heftigen Diskussion über das Karlsruher UrteilSCIEC ableiten lassen. Deshalb liegt bei jeder Verweısung
auf die „Notlage“ der Eınwand der Verfassungswidrig- sollte INa  $ nıcht übersehen, da{fß das Problem der —-

keit n mangelnder Bestimmhbheit nahe23. Vor allem gewollten Schwangerschaft, das Ja hinter alldem steht,
aber folgt AUS der Dehnbarkeit dieser Generalklausel, daß a2um als strafrechtlich bezeichnet werden kann Z Vom
Je nach iıhrer Auslegung das Urteil des Bundesverfassungs- Strafgesetzgeber annn daher nıcht allzu viel WeI -

gerıichts eın Sanz verschiedenes Gesıicht ekommt. Betrach- den Er genugt seiner Pfliıcht, wenn 1m gegenwärtigen
tet INan Nr. der Anordnung, w1e oben geschehen st, Zeıitpunkt, 1n dem die Entscheidung zwıschen der Emp-
als „Gerechtigkeitsventil“ für solche schweren Belastungen fängnisverhütung un: dem Schwangerschaftsabbruch als
der Schwangeren, die durch die drei erwähnten Indikatio- Miıtteln der Geburtenregelung fallt, Neuregelungen Ver-
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meıdet, die geeignet sind, die Entscheidung ZUgunsten des 10 Vgl schon Rudolf Schmiuitt, Retorm des 218 StGB 1N } Hepp-
Schmuitt, Zur Reform des 218 StGB, Paderborn 19/74, SeıiteSchwangerschaftsabbruchs beeinflussen. Insoweıt wiıird Vgl Hanack ZRP 1970, 134 12 Vgl Alternativ-Entwurt

INa  — dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts seine Zu- eines Strafgesetzbuches, Besonderer Teıl, Straftaten die Person,
stımmung nıcht können. Rudolf Schmitt Erster Halbband, Tübingen 1970, Seıte und 30 (jeweils Fußnote).

13 Vgl Alternativ-Entwurf 14 Vgl Urteıl 86
15 Vgl schon Rudolt Schmitt Vgl das Urteil auf

Aktenzeichen BvyFE 1/74 bis 6/74 Vgl (für das Strafvertah- 10] 17 BVertGE 3 9 374 15 3975 19 Urteil 5.9  Pr
ren) $ 268 Ial D StPO Vgl (für das Strafverfahren) HSt 20 Vgl Schönke-Schröder, Strafgesetzbuch-Kommentar, 1 r/ Auflage
2533  36, aber auch 275 StPO Das Minderheitsvotum 1974, 2158 dnr. 21 Der Wortlaut des Gesetzes spricht 1er
umtalßrt Seıiten. E Das Urteil umtaßt 113 Seıten; doch beginnen für eıinen Schuldausschließungsgrund. Vgl azu schon Rudolt
die Entscheidungsgründe ErTSLT aut Seıite 85, dıe eigentlich tragenden Schmitt 23 Vgl bereits Schroeder ZRP 192 105
Gründe erst auf Seıite Vgl Seite 104 des Urteils. 24 Vgl Urteil 25 Vgl Bundestags-Drucksache 7/1981 (neu)

Urteil Seıite Vgl das Urteil aut (Bundesregierung) (zu 219) 26 Vgl Der Spiegel, Nr 9/1975, 12 (Eın Miıf(S-
un!: aut (Prof. Ehmke für den Bundestag). 9  9 Urteil Seıte verständnıis). 27 Vgl schon Rudolt Schmuitt

Interview

aa un Kırche als Dartner In der
Entwicklungshilfe
Eın nterview mıiıt undesminister Egon Bahr

ber das Verhältnis VO:  S& birchlicher UN| staatlicher Fat- sıch die Masse der Menschheit befindet. Wenn WI1r mMi1t
uNnseIrfen Idealen nehmen, dann kan INa  } nıchtwicklungshilfe SOWLE über die gegenwärtıge Ausrıchtung

der deutschen Entwicklungspolitik führten TOLY das fol- dieser Not vorbeigehen: dıe Kiırchen sınd 1nsoweıt UOrga-
gende Gespräch mMiıt dem Bundesminister für wirtschaft- nısatıonen, dıe den Menschen in uNsefeN Lande das Be-
liche Zusammenarbeit, Egon Bahr wußtsein dieser Realıtäten durch ıhre Aktionen nahe-

bringen.
Herr Mınıister Bahr, ebenso w1e Ihr Vorgäanger

Erhard Eppler haben Sıe VO  $ Antfang lobende Worte
für die kirchliche Entwicklungshilfe gefunden und erst „ Wır machen diıe Prüfung In vollem
kürzlich Erhöhungen der staatliıchen Zuwendungen für dıe RespektS der Entscheidung der Kirche“
kıirchlichen Hıltswerke „Misereor“ und „Brot für die Welt“

Wo lıegen dıe Motive tür diese erkennbar pOS1- Sıe betonen ımmer wıieder, Entwicklungshilfe solle
nıcht in erster Linıe karıtatıve Tätigkeıt se1in. Ist Ihre Eın-t1ve Einschätzung kirchlicher Entwicklungshiltfe?
schätzung kırchlicher Entwicklungshilfe verstehen,

Bahr Sie beruhen darauf, daß die Kirchen die aupt- dafß Sıe den Kırchen möglıchst die trotzdem nıcht elimıi-
nıerbare karıtatıve Seite überlassen möchten?trager VO  S Aktıvitäiten sınd, diıe dazu beitragen, die Bür-

SCI einer aktıven Spendenhilfe ZUgunsten der Dritten
Welt mobilisieren. Niıemand on chaflt dies 1ın VeI- Bahr Neın, das ware ine Mißinterpretation. wun-
gleichbarem Ausma(d{fß. Und ıch begründe das nıcht Nur SCnHn sche, WIr kämen alle einem Punkt, dem WIr die
des „Mammons“ obwohl INa  3 den auch nıcht verachten karitativen Aktıonen einstellen könnten. Denn Entwick-
soll mehr als Miılliarde Mark, seıt Mısereor 1959 1NsSs lungspolıtik beginnt eigentliıch erSsSt hinter dem Punkt,
Leben gerufen worden 1St, sınd schon eın Wort aber dem MS Tätigkeit gefordert 1St, einen Beitrag
ıch begrüße dıes VOT allen Dıngen, weıl durch diese Be- dazu leisten, daß wenıger Menschen Hunger ST

ben ber nachdem dıe Welrt 1St, w1e S1e 1st, werden WIrschäftigung den Menschen 1n diesem Lande eın Bewußt-
se1ın davon vermıiıttelt wird, W1e ungleich besser uns tür ıne noch nıcht überschaubare eıit diese eintache karı-
geht, und dafß alle Schwierigkeiten, die WIr zugegebener- tatıve Hılfe eisten mussen. Was iıch aAsCch wollte 1sSt NUur:

Die Hılfe ZULFP Selbsthilte die Entwicklungspolitikmaßen haben, unvergleichbar sınd mi1t der Not, 1n der


